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Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei. 


Die Eröffnung des Landtages 


fand am 12. d. Mts., kurz vor 12 Uhr im weißen 
Saale des Königl. Schloſſes ſtatt. Als der Prinz⸗ 
Regent erſchien, wurde er mit einem dreifachen Hoch 
empfangen. 

Die Thronrede lautet: 5 
Exlauchte, edle und liebe Herren von beiden 
Häuſern des Landtages! 

Die Stunde, in welcher Ich Sie um den Thron 
vereinigt ſehe, und mit herzlichem Gruß willkommen 
heiße, erfüllt Mich mit tiefem Ernft, g 

Die Ausübung dieſes Königlichen Rechts ruft 
noch lebhafter als ſonſt die ſchmerzvolle Erinnerung in 
Mir wach an das ſchwere Leiden, von welchem nach 
Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe Unſer Allergnädig⸗ 
ſter König und Herr noch fortdauernd heimgeſucht iſt. 
Mit Mir ſendet Sein treues Volk innige Gebete zu 
dem Allmächtigen, daß Er in Seiner Gnade unſern 
König unter einem milderen Himmel ſtärken und ge⸗ 
neſen laſſen möge. > 

Meine Herren! In voller Anerkennung der hohen 
Dedeutung Ihres Berufes fordere Ich Sie auf, durch 
Ihre Einſicht und Hingebung Meine Regierung auf 
dem Wege zu unterſtützen, welchen Ich im Hinblick 
auf Preußens Aufgabe, ſeine glorreiche Geſchichte und 
die vaterländiſchen Traditionen betreten habe, und den 
Ich unter Gottes Beiſtande mit Feſtigkeit in den von 
Mir undberrückbar gezogenen Grenzen zu verfolgen, ent⸗ 
ſchloſſen bin. Hierbei dem Könige die Rechte Seiner 
Krone ungeſchwächt zu erhalten, iſt eine der Haupt⸗ 
aufgaben Meiner Regentſchaft. 

Den allgemeinen Zuſtand des Landes kann Ich 
mit Genugthuung als einen beftiedigenden bezeichnen. 
Das Ergebniß der letzten Ernte ift zwar in einigen 
Provinzen hinter den davon gehegten Erwartungen zu⸗ 
rückgeblieben. Gleichwohl iſt nirgends ein bedrohlicher 
Mangel an den nothwendigen Nahrungsmitteln zu be⸗ 
ſorgen, und die Preiſe der Lebensbedürfniſſe ſtehen 
nicht im Mißverhältniß zum Arbeitsverdienſt. 

Der Sinn für Hebung der Landeskultur iſt in 
erfreulicher Weiſe rege geblieben und hat in umfaſſen⸗ 
den Meliorations⸗ Unternehmungen ſich bethätigt, wel⸗ 
chen der Schutz und die Unterſtützung der Regierung 
gebühren. 


Die Handels⸗Kriſis, mit welcher das verfloſſene 
Jahr begann, hat durch die ungeahnte Ausdehnung 
und Dauer ihrer Wirkungen den Handel und die Ge⸗ 
werbthätigkeit ſchwer betroffen, zugleich aber von der 
Tüchtigkeit der Grundlagen Zeugniß gegeben, auf wel⸗ 
chen beide bei uns ruhen. Die meiſten Iweige des 
Verkehrs haben angefangen, ſich von den Folgen der 
überftandenen Erſchütterung zu erholen und verſprechen, 
unter fernerem Schutze des Friedens, ein fortſchreiten⸗ 
des Gedeihen. 

Wegen weiterer Ausdehnung und Vervollkomm⸗ 
nung des vaterländiſchen Eiſenbahn⸗Netzes werden 

ynen Vorlagen zur Beſchlußnahme zugehen. Ebenfo 
wird Ipnen die llebereinkunft, welche in Folge der 
nahen Vollendung des Baues der Rheinbrücke bei Köln 


mit den übrigen HA peinuferitaaten geſchloſſen worden | 


ift, vorgelegt werden, 


(Redakteur Eruſt Lamberk.] 


Auf dem Gebiete der Rechtspflege hat ſich die 
erfreuliche Erſcheinung einer erheblichen Abnahme der 
Unterſuchungen und der Zahl der Strafgefangenen 
gezeigt. Ich ſehe darin mit Befriedigung nicht nur 
den Beweis einer fortſchreitenden Hebung der allge⸗ 
meinen Sittlichkeit, ſondern auch ein Zeichen wachſen⸗ 
den Wohlſtandes und eines heilſamen Einfluſſes der 
beſtehenden Strafgeſetze. Meine Regierung wird auf 
weitere Verbeſſerungen derſelden, ſowie auf genaue, 
den Mißbrauch moͤglichſt ausſchließende Feſtſetzungen 
über zwlifelhafte Verwaltungs⸗Normen Bedacht nehmen. 

80 ſehe ed als einer Meiner wichtigſten Pflich⸗ 

ten an, auf die Erhaltung der alt hergebrachten guten 
Ordnung in den Finanzen Meine eifrige Sorge zu 
richten, um allen Zweigen des öffentlichen Dienſtes 
die für die Wohlfahrt und Machtſtellung des Landes 
erforderlichen Mittel zu ſichern. 
Mit Genugthuung werden Sie aus den Vorlagen 
über den Staatshaushalt, welche Ihnen unverzüglich 
zugehen werden, den günfligen Zuſtand der Finanzen 
1 705 welchen wir einer gewiſſenhaften Verwaltung 
u danken haben. In den mit Vorſicht veranſchlagten 
Einnahmen. des Jahres und in den lieberſchüſſen aus 
den abgeſchloſſenen Rechnungsperioden find die Mittel 
dargeboten, nicht nur den laufenden Bedürfniſſen der 
Verwaltung zu begegnen, und mit der allgemein als 
wunſchenswerth anerkannten Erhöhung des Amtsein⸗ 
kommens: der Staatsdiener fortzuſchreiten, ſondern auch 
auf anderen Gebieten neuen oder geſteigerten Anforde⸗ 
rungen Genüge zu leiſten. Ich vertraue daher auf 
Ihre bereitwillige Zuſtimmung zu dem Mehraufwande, 
welchen Ich zur Aufrechthaltung der Würde der Krone, 
zur Kräftigung des Heeres und der im Aufblühen be⸗ 
griffenen Marine, und zu einer nach allen Richtungen 
gedeihlichen Entwickelung des Wohles des Vaterlandes 
für geboten erachte. 

Sie werden aus dem Staatshaushalts⸗Etat er⸗ 
ſehen, welche Fürſorge Ich unausgeſetzt der vervoll⸗ 
kommnung unſerer Armee widme, die mit unerſchütter⸗ 
licher Treue und Ergebenheit im Kriege wie im Frieden 
die Ehre Preußens aufrecht zu erhalten und zu er⸗ 
kämpfen gewußt hat. 

In der friedlichen Natur unſerer Beziehungen 
zum Auslande iſt keine Veränderung eingetreten. Ins⸗ 
beſondere beſtehen zu den anderen Großmächten unſere 
freundſchaftlichen Verhältniſſe ungetrübt fort. Im Verein 
mit den übrigen Deutſchen Bundesregierungen ſind 
die ſchon bisher nicht ohne Erfolg gebliebenen Be⸗ 
mühungen Meiner Regierung fortdauernd darauf gerichtet, 
die unter dem Stepter des Königs von Dänemark 
ſtehenden Deutſchen Herzogthümer endlich in der vollen 
Uebung derjenigen Rechte zu ſehen, auf welche ihnen 
die Geſetze des Bundes und die. feiner Zeit zwiſchen 
dem Deutſchen Bunde und dem Kopenhagener Kabinet 
etroffenen Vereinbarungen einen wohlbegründeten An⸗ 
ppc verleihen. 

Meine Herren! Als Ich vor wenigen Monaten 
von dieſer Stelle zum erſten Male als Regent zu den 
Vertretern des Vaterlandes ſprach, forderte Ich dieſelben 
auf, mit Mir die Fahne Preußend hoch zu tragen. 
Auf dieſer Fahne ſteht: 

Königthum von Gottes Gnaden, Feſthalten an 
Geſez und Verfaſſung, Treue des Volkes und 


des ſiegbewußten Heeres, Gerechtigkeit, Wahr⸗ 
heit, Vertrauen, Gotte sfurcht. ' 
Wohlan! Meine Herren! Helfen Sie Mir dieſe 
Fahne hochtragen. Wer ihr folgt, der folgt Mir. 
Dann werden wir auf Preußens Gegenwart mit dem⸗ 
ſelben Stolz, wie auf ſeine glorreiche Vergangenheit 
blicken können, und auf fpätere Geſchlechter den alt⸗ 
preußiſchen Geiſt vererben, welcher in dem, wenn auch 
mit Wehmuth gemiſchten, dennoch begeisterten ein⸗ 
müthigen Rufe ſeinen Ausdruck findet: 
Seine Majeſtät der König lebe hoch! 
Hierauf erklärte der Miniſter⸗Präſident die Sitzung 
für eröffnet und verſammelten ſich hierauf die Mit- 
glieder beider Häuſer in ihren Lokalen. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 10. Januar. 
Von den 352 Mitgliedern des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes gehöten 114 dem Adel und 238 dem Bür⸗ 
gerſtande an. Dem Beruf nach klaſſifiziren ſie 
ſich folgendermaßen: Miniſter 7, Verwaltungsbe⸗ 
hörden 79, Juſtizbeamte 95, Geiſtliche 16, Leh⸗ 
rer 8, Aerzte 3, Offizier 1, (Beißke, Major a. D.), 
Kaufleute und Fabrikanten 27, Rentiers 8, 
Guts⸗ und Grundbeſitzer 106. — Se. Maj. 
der König und die Königin beſichtigen in Rom 
die Denkwürdigkeiten. Der Geſundheitszuſtand 
des Königs hat ſich nicht gebeſſert. 

In München fand am 8. per Prokuration 
die feierliche Trauung des Kronprinzen von 
Neapel mit der Prinzeſſin Maria von Baiern ſtatt. 

Oeſterreich. Die nach Italien beorde⸗ 
ten Verſtärkungen belaufen ſich auf 18,000 Mann 
und beſtehen aus vier Infanterie-Regimentern, 
zwei Jäger⸗Bataillonen, zwei Huſarenregimentern 
und zwölf Batterien. Der Abgang, welchen 
dadurch die Garniſon erleidet, wird durch Trup⸗ 
pen aus Mähren und Böhmen erſetzt. 

Frankreich. Um den Befürchtungen, 
welche die Anrede des Kaiſers an den öͤſterreich. 
Geſandten hervorrief, zu beſeitigen, brachte der 
„Moniteur“ vom 7, eine Mittheilung, in welcher 
jene Befürchtungen als unbegründet bezeichnet 
werden. Dieſe Note machte gar keinen Eindruck, 
da das Sinken der Werthpapiere auf der Pari⸗ 
ſer Börſe anhielt. — Der „Moniteur“ vom 9. 
bringt heute das vielbeſprochene Dekret wegen 
Wiederherſtellung der Adelstitel-Komiſſion. Das 
ganze Inſtitut erſcheint als fremdartig in einem 
Lande, wo der Adel keine Privilegien hat und 
wo die Gründung von Majoraten und Fidei⸗ 
kommiſſen nicht geſtattet iſt. Man fiebt deshalb 
in der Maßregel vor Allem ein Mittel der 
Plackerei gegen ſolche Gegner der Regierung, 
welche ihre Adelstitel nicht genügend zu recht⸗ 
fertigen im Stande find. Dabei iſt der Willkür 
ein weiter Spielraum gelaſſen. Als Regel wird 
nämlich aufgeſtellt, daß diejenigen, welche ihre 
Namen verändern, oder ihnen eine Bezeichnung 
hinzufügen wollen (d. h. diejenigen, welche ihre 
jetzigen Namen legaliſiren laſſen wollen) deswe⸗ 

| gen beim Juſtizminiſter einkommen müſſen, der 
die Sache der Kommiſſion überweiſt und das 


Geſuch im „Moniteur“ einrücken läßt. Eine 
Ausnahme jedoch ſollen diejenigen Perſonen 
machen, deren Namen ehrenvoll bekannt und in 
ihrer veränderten Form vom Publikum accep⸗ 
tirt ſind. Eine ſolche Beſtimmung iſt natürlich 


ſehr elaſtiſch und die Regierung wird auch bei | 


dieſer Gelegenheit ſehr wohl zwiſchen Freund 
und Feind unterſcheiden können. Uebrigens hat 
man die Abgeordneten aufgefordert, ihre Namen 
in Ordnung zu bringen, und einige dieſer 
Herren find gebeten worzen, die Rechtmäßigkeit 
ihrer Titel nachzuweiſen. — Die „Preſſe“, das 
Organ des Prinzen Napoleon, fährt fort den 
Kriegseifer zu ſchüren; ſie zählt nochmals die 
ganze Reihe der Urſachen auf, welche zur Ver⸗ 
ſchlechterung der Beziehungen zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich beigetragen haben. Dahin ger 
hören die Donauſchifffahrtsakte, das Scheitern 
der Union der Fürſtenthümer, die Einflüſſe des 
Wiener Kabinets in Rom und Neapel u. ſ. w. 
„Die Urſachen der Entfremdung, fährt ſie fort, 
ſind demnach zahlreich und tief eingreifend; es 
handelt ſich nicht um einen vorübergehenden 
Zwiſchenfall, ſondern um dauernde entgegenge— 
ſetzte Beſtrebungen. Seit dem Pariſer Frieden 


ſteht Oeſterreich an der Spitze der Rückſchritts⸗ 


partei in Europa (denkt man in Paris ſo be⸗ 
ſcheiden von der Rolle Frankreichs?) Oeſterreich 
bat ſich in Folge einer unglücklichen Analogie 
mit der Türkei und mit Rom, den beiden krän⸗ 
keſten Mächten der Welt, verbunden, und erbält 
ſie in ihren Vorurtheilen, ihrer Verblendung. 
Wenn Frankreich an der Befreiung der Chriſten 
im Orient und der lateiniſchen Race in Italien 
arbeiten will, ſo ſtößt es immer und überall 
auf Oeſterreich. Dieſer natürliche Gegenſatz 
wird noch vermehrt durch die Stimmung in 
Italien. Sollte eine Bewegung ausbrechen, ſo 
würde Piemont mit fortgeriſſen werden. Frank⸗ 
reich könnte dann nicht bloßer Zuſchauer bleiben, 
erſtlich iſt es Italien gegenüber gewiſſermaaßen 
durch laut ausgeſprochene Sympathien verpflich⸗ 
tet, und dann würde es ſeine edle Miſſion ver⸗ 
fehlen. Der „Moniteur“ hat zwar geſagt, in 
den diplomatiſchen Beziehungen ſei nichts ver⸗ 
ändert; aber die Erelgniſſe können jeden Augen⸗ 
blick einen Umſchlag herbeiführen, und man 
muß ſich auf Alles gefaßt machen.“ — Einem 
Gerüchte nach wird Prinz Napoleon ſich mit 
der Prinzeffin Clotilde, der älteſten Tochter des 
Königs von Sardinien vermählen. 

Großbritannien. In London ſtand ein 
Ruſſe Kochunowsky nebſt 2 Genoſſen vor Ge⸗ 
richt wegen Fälſchung von ruſſ. 5 Rubelſcheinen. 
Er wurde zu 10 Jahren, die Genoſſen zu 5 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die Falſchmün⸗ 
zer unterhielten Verbindungen in Rußland, um 
dort die falſchen Noten umzuſetzen. 

Italien. Die Agitation in Ober⸗ und 


Mittel⸗Italien iſt nach allen Nachrichten, die 


von dort herüber kommen, im Zunehmen Die 
Univerſität von Pavia bleibt wirklich geſchloſſen, 
was den Studenten durch eine Kundmachung 
des Rektorats vom 1. d. Mis. mitgetheilt wurde. 
In Pavia herrſcht ein wahrer paniſcher Schrek— 
ken unter den Beamten, die kaum wagen auszu- 
gehen und ſich öffentlich ſehen zu laſſen. Vor⸗ 
züglich iſt der neuangekommene Polizeikommiſſär 
durch anonyme Briefe und Maueranſchläge ges 
ſchreckt. Den Gutsbeſitzern in der Lombardei 
wurden kleine gedruckte anonyme Zettel von un⸗ 
bekannter Seite zugeſendet, worin ſie aufgefor⸗ 
dert wurden, keine Steuern zu bezahlen, und 


die Sache oll fo ernſt fein, daß es Steuerein⸗ 


nehmer giebt, welche ihre Stelle aufgeben, um 
nicht in Konflikte einerſeits mit der Bevölkerung, 
andererſeits mit der Regierung zu treten. Nach 
dem in der Lombardei beſtehenden Syſtem ſind 
nämlich die Eſattori verpflichtet, bei ausſtehender 
verſpäteter Zahlung von Seite der Steuerpflich⸗ 
tigen den rückſtändigen Betrag aus dem Eige⸗ 


nen in die Staatskaſſe zu zahlen und ſich nach⸗ 


her zwangsweiſe gegen die Steuerpflichtigen zu 
wenden. Wenn die Steuerverweigerung wirklich 
einträte, fo könnten die Eſattori dieſer Verpflich⸗ 
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tung nicht nachkommen. Auch auf Toskana er⸗ 


ſtreckt ſich die Agitation. Die dortige konſtitutio⸗ 


nelle Partei möchte eine Demonſtration aufbrin⸗ 
gen, um den Großherzog zu bewegen, die 
Verfaſſung wieder ins Leben zu rufen. Der 
toskaniſche Hof iſt aber entſchloſſen, jede Konzes⸗ 
ſion zu verweigern, und bei dem Ausbruche einer 
Bewegung das Land alſogleich zu verlaſſen, um 
auf öſterreichiſchem Gebiete den Verlauf der An⸗ 
gelegenheiten abzuwarten. — Die Beſatzungen 
von Verona, Mantua, Mailand und Pavia find 
verſtärkt worden und vollſtändig mit Lebensmit⸗ 
teln verſehen. Das öſterreichiſche Heer in Italien 


iſt auf die Stärke von 140.000 Mann gebracht. 


— In Turin hat der König am 10. die Kam⸗ 
mern in Perſon eröffnet. In der Thronrede 
heißt es: Die neue Legislaturperiode ſeit einem 
Jahr inaugurirt, hat die Hoffnungen des Lan⸗ 
des und meine Erwartungen nicht getäuſcht. 
Mittelſt Ihrer erleuchteten und loylen Mitwir⸗ 
kung haben wir Schwierigkeiten in der inneren 
und äußeren Politik überwunden und jene freis 
ſinnigen Prinzipien des Fortſchritts, worauf 
unſere freien Inſtitutionen beruhen noch mehr 
befeftigt. Die Thronrede verheißt nun Geſetz⸗ 
vorſchläge, die Juſtizverwaltung, die Gemeindes 
und Provinzialordnung betreffend, und Modiſi⸗ 
kationen des Geſetzes über die Nationalgarden, 
Modifikationen, die geeignet find die Thätigkeit 
derſelben in allen Zeiten wirkſamer zu machen. 
Die Thronrede ſpricht ferner über die ſtattgehabte 
kommerzielle Kriſis, welche die Staatseinnahmen 
vermindert habe; es ſei nothwendig, die Erfor⸗ 
derniſſe des Staates mit den Grundſätzen der 
Sparſamkeit in Einklang zu bringen. Der KH, 
nig ſchließt: Der Horizont des beginnenden 
neuen Jahres iſt nicht ganz heiter, deſſenunge⸗ 
achtet werden Sie mit gewohnter Thätigkeit die 
parlamentariſchen Arbeiten aufnehmen. Geſtärkt 
durch die Erfahrungen der Vergangenheit gehen 
wir entſchloſſen den Eventualitäten der Zukunft 
entgegen. Dieſe Zukunft wird eine glückliche 
fein, denn unſere Politik beruht auf Gerechtig— 
keit, Freiheit und Vaterlandsliebe. Unſer Land, 
obwohl klein in ſeinen Grenzen, hat Achtung in 
dem Rathe Europas gewounen, weil es groß iſt 
durch die Ideen welche es repräſentirt, und durch 
die Sympathieen, welche es einfloͤßt. Dieſer Zu⸗ 
ſtand iſt nicht frei von Gefahren. Während wir 


die Verträge achten, ſind wir — dieſe Worte 


ſprach der König mit bewegter Stimme — nicht 
unempfindlich gegen den Schmerzensſchrei, der uns 
aus fo vielen Theilen Italiens entgegentönt. Stark 
durch Eintracht — ſchloß der König mitfeſter Stimme 
— geſtützt auf unſer gutes Recht, laſſen ſie uns 
klug und entſchloſſen den Rathſchluß der göttlichen 
Vorſehung erwarten. 

Türkei. Die ſerbiſche Bewegung hat ihr 
Ende erreicht. Die Pforte iſt bereit die geſetzlich 
kundgegebenen Wünſche der Serbier zu berüd- 
ſichtigen. Fürſt Miloſch hat ſich nach Bukareſt 
begeben, um dort die ſerbiſche Deputation zu 
empfangen. Fürſt Alexander unterzeichnete am 
2. Januar ſeine Abdankung und begab ſich nach 
Semlin. — In den Donaufürſtenthümern ge 
winnt die durchaus unioniſtiſche Partei die 
Oberhand. 

— — nn 
Provinzielles. 

Marienwerder, 7. Januar. Geſtern ſuchte 
die Polizei in den hieſigen Buchhandlungen nach 
der Brochure: „Politiſche Todtenſchau“, um ſie 
zu konſisziren; es war kein einziges Exemplar 
vorräthig. Man vermuthet, die Verfügung ſei 
auf Requiſition des Ober⸗Staats-Anwalts in 
Königsberg erfolgt, wo Seitens des Gerichts die 
Beſchlagnahme aufrecht erhalten ſei. Man iſt 
auf den Ausgang des Prozeſſes geſpannt. Auch 
in Danzig ſoll die Anklage bereits erhoben und 


namentlich auf den Paſſus, welcher von der Ver⸗ 


ſetzung des Staats-Anwalts Werner handelt, 
begründet ſein. (Oſtb.) 
Heydekrug, 5. Januar. Die Wittwe L., 
eine ſchon bejahrte, in Wangen wohnhafte Frau, 
hatte die feſte Abſicht, ſich nun nochmals zu vers 


heirathen, ohne auf die dringenden Gegenvor⸗ 
ſtellungen ihres erwachſenen Sohnes zu rückſich— 
tigen. Nachdem am letzten Sonntage die kirch— 
liche Aufbietung erfolgt war, fand man am an⸗ 
dern Tage den Bräutigam durch einen Schuß 
getödtet. Aus Verdachtsgründen wurde der junge 
L. gefänglich eingezogen, obgleich er die That 
hartnäckig in Abrede ſtellt. 

Danzig, den 10. Januar. Geſtern Vor⸗ 
mittag wurde der Bording „Marianne“ durch 
das Bugſirdampfboot „Hecla“ ing! eits des auf 
der Rhede liegenden, mit Salz beladenen Schif⸗ 
fes „G. F. O. Heyn“ geſchleppt, um dieſes 
Schiff, welches ſeines bedeutenden Tiefganges 
halber voll beladen nicht in den Hafen kommen 
kann, zu erleichtern. Nachmittags ſollte der Dam⸗ 
pfer zurückkehren, um das inzwiſchen gefüllte Fahr⸗ 
zeug zurück nach Zahrwaſſer zu bugſiren. Als 
der Dampfer zur angeſagten Stunde wieder auf 
der Rhede erſchien, mußte er über eine Stunde 
lang um den „G. F. O. Heyn“ herumfahren, 
da nach Ausſage der mit Laden beſchäftigten 
Leute der „Bording“ noch nicht voll war. Erſt 
dann wurde dem Dampfer ein Tau zugeworfen, 
welches nur mit Mühe feſtzumachen war. Der 
Dampfer machte ſich demnächſt mit dem „Bor⸗ 
ding“ im Schlepptau auf den Weg. Plötzlich 
hört man Geſchrei vom Bording her, der Bor⸗ 
ding ſinke. Sogleich läßt der Dampfer⸗Capitain 
die Maſchine rückwärts gehen, die Wucht des 
Fahrzeuges wird aber ſo groß, daß er um das 
Dampfſchiff nicht auch in den Grund ziehen zu 
laſſen, ſich genöthigt ſieht, das Schlepptau zu 
kappen. Dann kehrt er ſchleunigſt um, und zwar 
nach der Stelle, wo er in der Dunkelheit das 
Fahrzeug muthmaßt — findet aber keine Spur 
mehr, weder vom Bording noch von Menſchen. 
Der ganze traurige Vorfall ſoll das Werk we⸗ 
niger Minuten geweſen ſein. Das Dampfboot 
ſtand unter der Leitung eines See-Lootſen, den 
der Capitain mitgenommen hatte. Was das 
Unglück herbeigeführt hat, ob Ueberladung des 
wie wir hören faſt neuen Fahrzeuges — oder ob 
der Bording plötzlich leck geſprungen, darüber 
läßt ſich vorläufig nichts Genaues ſagen. Ein 
Schluß wird ſich vielleicht ziehen laſſen, nachdem 
der Capitain des „G. F. O. Heyn“ darüber 
Auskunft gegeben, wie viel Ladung der Bording 
eingehabt hat und nachdem das Fahrzeug fabſt 
was wohl in einigen Tagen geſchehen wird, durch 
das Schmelzen des Salzes erleichtert, wieder zum 
Vorſchein kommt. Die umgekommene Beſatzung 
ſoll aus 16 Mann ſogenannten Rhedeſchießern 
(Arbeitsleuten beim Salzlöſchen), dem Steuer⸗ 
Officianten und Bordingsführer beſtehen. Meh⸗ 
rere darunter ſind Familienväter. — Für die 
Familien der in Neufahrwaſſer Verunglückten 
hat Herr Reetz bereits eine Sammlung veran⸗ 
ftaltet und find heute auf der Börſe namhafte 
Beträge gezeichnet worden. (D. 3) 
Neuſtadt, 7. Januar. Geſtern Abends 
gegen 8 Uhr iſt in hieſiger Stadt ein entſetzli⸗ 
cher Mord verübt worden. Der 35jährige Hirt 
Jacob Hevelt aus Schmechau wurde in der 
Schulſtraße unfern der über den Bfalafluß füh⸗ 
renden Brücke in feinem Blute ſchwimmend ans 
getroffen. Er konnte nur noch unverſtändliche 
Worte von ſich geben und verſchied nach weni⸗ 
gen Minuten. Unter der linken Achſelgrube des 
Getödteten befindet ſich eine tiefe Wunde, die 
augenſcheinlich mit einem ſcharfen und ſtarken 
Meſſer von hinten beigebracht iſt. An Vermu⸗ 
thungen über den Thäter fehlt es nicht, doch iſt 
es bisher der hieſigen Polizei⸗Verwaltung, der 
ſorgfältigſten Nachforſchungen ungeachtet, nicht 

elungen, etwas beſtimmtes feſtzuſtellen und zu 
ermitteln. Darüber iſt man jedoch einig, daß 
einer anderen Perſon der Streich zugedacht war 
und der alte Mann in der Dunkelheit nur ver⸗ 
kannt worden iſt. (D. 3.) 

Königsberg, 6. Januar. L. Walesrode, 
der Autor der unlängſt eonfistirten Broſchüre: 
„Eine politiſche Todtenſchau“, ſoll ſich einer hier 
eingegangenen privatbrieflichen Nachricht zufolge. 
bereit erklärt haben, nach Königsberg zu kommen 


und ſich wegen des incriminirten Inhaltes der 
Druckſchrift den competenten Kriminaljuſtizbehör⸗ 
den zu ſtellen. 


Aus der Tilfiter Niederung, 5. Januar. 
Am 12. v. M. wurde der „K. H. Z.“ zufolge 
in Schauzenkrug eine Verſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins kleinerer Gutsbeſitzer 
abgehalten. In jener Verſammlung wurde das 
Projekt der Gründung einer Vereins⸗Kredit⸗Bank 
derathen und gedieh fo weit, das ein Statuten: 
entwurf angefertigt wurde. Der Zweck der zu 
gründenden Kreditbank, welche den Namen: 
„Vereins, Kreditbank zu Tilſit“ führen fol, wird 
darin beſtehen, den Vereins⸗Mitgliedern bei ein⸗ 
tretender Geldverlegenheit durch ihren gemein ⸗ 
ſchaftlichen Kredit Anleihen zu verſchaffen. Dieſe 
Darlehne aber ſollen nicht unter 10 und nicht 
über 3000 Thlr. betragen, und in der Regel 
nicht auf längere Zeit, als auf drei Monate 
bewilligt werden: jedoch iſt der Verwaltungs⸗ 
rath befugt, nach abgelaufener Friſt jedes Dahr⸗ 
lehn nach Prüfung der Sicherheit auf weitere 
drei Monate zu verlängern. Alljährlich wird 
eine General⸗Verſammlung anberaumt, in wel⸗ 
cher der Vorſtand den Jahresbericht abftattet 
und alle zur Erörterung vorliegende Gegenſtände 
zur Berathung bringt. Die erſte General-Ver⸗ 
ſammlung des zu bildenden Vereins wird am 
morgenden Tage Vormittags 10 Uhr im Brücken⸗ 
kopfe zu Tilſit ſtattſinden und ſoll alsdann die 
endliche Berathung der Statuten, die Wahl des 
Vorſtandes und die definitive Konſtituirung der 
Bank vollzogen werden. Wir wünſchen dieſem 
humanen und zeitgemäßen Unternehmen eine all⸗ 
feitige rege Theilnahme und einen ſegensreichen 
Erfolg. 


Memel. Man erzählt ſich, daß der ruſſiſche 
Graf Czapsky, der ſich durch ſein empörendes 
Benehmen und Verfahren gegen einen hieſigen 
Tapezirer und deſſen Gehilfen eine traurige Be⸗ 
rühmtbeit erworben, vom ruſſiſchen Kaiſer mit 
Verluſt ſeines Ranges und Titels als Kaiſerlich 
ruſſiſcher Kammerherr, mit dem Verluſt feiner 
Orden und mit einer Geldſtrafe von mehreren 
Tauſend Rubeln beſtraft worden fein ſoll; übri⸗ 
gens ſoll demſelben auch die Ausſicht benommen 
worden ſein, in Zukunft irgend Wil Gb lea 
poſten bekleiden zu dürfen. Vom Herrn Grafen 
Czapsky erzählt man ſich in Rußland übrigens 
noch manches andere ähnliche Stückchen ſeines 
Betragens und Unterfangens gegen preußiſche 
Handwerker ꝛc. welches er ſchon früher verübte. 

- (S. No. 105 u. B. v. J.) 


Bromberg. In einer nicht allzuweit ge⸗ 
legenen Forſt kam ein Mann beim Suchen von 
Roff- und Leſeholz in die Nähe dort beſchäftigter 
Holzſchläger und wurde durch den Fall eines 
Baumes getroffen und hart beſchädigt. Anſtatt 
den Leidenden ſofort an einen Ort zu ſchaffen, 
wo ihm Hülfe würde, ſoll man denſelben bis zum 
Abend haben liegen laſſen, erſt dann lud man 
ibn auf eine Karre und brachte ihn zum nächſten 

orf, wo er Tages darauf verſchied. Die Staats- 
anwaltſchaft hat gegen die Holzfäller, welche ſich 
eine ſolche Liebloſigkeit zu Schulden kommen lie⸗ 
ßen, die Anklage erhoben und hat wie wir bö⸗ 
ren, in folge deſſen ſchon am 28. d. M. die 
Obduction der Leiche des Verunglückten ſtattge⸗ 
funden. N (Br. Kr. Bl.) 


— Die Schwurgerichtsſitzungen begannen ge— 
ſtern unter dem Vorſitze des Herrn Appellations⸗ 
gerichtsrath Hirſchfeld und werden bis zum 
nächſten Sonnabend, dem 15. d. Mts., dauern. 
Es kommen vor: 6 Anklagen wegen ſchweren 

ſtahls, eine wegen Todiſchlags, zwei wegen 
Meineids, eine wegen Ausbruch aus dem Ger 


N den Schluß macht eine Unterfuhungs- 


ſache wegen Raubmordes. — Das am Sonna⸗ 
bend veranſtaltete Concert zum Beſten des Brom⸗ 
berger Kirchenbaufonds erfreute ſich nicht allein 
eines zahlreichen Beſuchs, ſondern auch des uns 
getheilteſten Beifalls. Die ganze Aufführung 


15 


batte ein würdiges Gepräge, und wir hörten 
ſelbſt ſcharfe Kritiker ſich zufrieden äußern. 
Nakel, 9. Jan. Wahrhaft ſchaudererre⸗ 
gend ſind die Berichte über die ſich jetzt ſo häu⸗ 
fig wiederholenden Grauſamkeiten von unnatür⸗ 
lichen Müttern gegen uneheliche Kinder. Bei 
der überall im Steigen begriffenen Unſittlichkeit 
dürfte es an der Zeit ſein, wenn der Staat nicht 
nur durch das Beſtrafen der Verbrechen dieſel⸗ 
ben zu verhüten ſuchte, ſondern auch Mittel 
ſchaffte, um das Verbrechen überhaupt unmög⸗ 
lich zu machen. Das wäre durch Zufluchtshäu⸗ 
ſer zu ermöglichen, die den unglücklichen, für 
die Sünden ihrer Eltern büßenden Kindern Auf⸗ 
nahme und Schutz gewähren ſollten. Vor eini⸗ 
ger Zeit iſt hier auf dem Bahnhof im Garten 
des Baumeiſters M. eines Morgens ein in Lum⸗ 
pen gehülltes, junges Kind ganz ſtarr vor Kälte 
gefunden worden. Das Kind wurde von Geis 
ten des Magiſtrats ſofort einer Frau zur Pflege 
übergeben. Da indeß der Bahnhof nicht mehr 
zur Stadt, ſondern zu dem nahegelegenen Vor: 
werk Waitoſtwo gehört, ſo mußte der Beſitzer 
für Unterbringung und Pflege des Kindes Sorge 
tragen. Bis jetzt iſt die Mutter des ausgeſetz⸗ 
ten Kindes aufzufinden nicht gelungen. (P. 3.) 
Poſen, 7. Jan. Wegen dringenden Ver⸗ 
dachts der Theilnahme an einem von London 
aus angezettelten kommuniſtiſchen Complotte wur⸗ 
den hier 4 Perſonen verhaftet. 2 ſind bereits 
wieder in Freiheit geſetzt, die beiden andern aber, 
ein hieſiger Töpfermeiſter und ein Emiſſär aus 
London, ſind dem Gericht zur weitern Unterſu— 
chung übergeben, worden. N 


Feuilleton. 


— Ein Porf von lauter Königen bewohnt. In 
ſeinem biographiſchen Romane „Dorothea von Kurland“ 
(Leipzig, bei Chr. E. Kollmann), in welchem A. von 
Sternberg die Charaktere und die Lebensſchickſale dieſer 
hochbegabten und vielgenannten Frau in romantiſchem 
Gewande entwickelt, erzählt er unter Anderm auch die 
Reiſe, welche ihr Vater, der Graf von Medem, ſeine 
Tochter in ſtrengem Intognito durch einen Theil ihres 
Vaterlandes machen läßt, um den jungen Madchen eine 
unmittelbare Anſchauung 754 3 der Sitten 
und pe i einer Bevölkerung s 
hafen Es ne ap! von felbſt, — 
jungen Gräfinnen, welche als die Tochter oder Nichten 
eines alten treuen Leibeigenen reiſten, der Abentheuer 
manche dabei beſtehen mußten, denn ſie kamen ja mit 
den verſchiedenſten Menſchenclaſſen in unmittelbare Be⸗ 
rührung und ihre Schönheit, wie ihr von andern jun⸗ 
gen Mädchen ihres angeblichen Standes ganz ber⸗ 
ſchiedenes Betragen mußten überall lebhafte Auſmerk⸗ 
ſamkeit erregen. Sie werden von Sternberg in der 
bekannten anmuthigen Weiſe geſchildert. Gegen den 
Schluß ihrer Fahrt werden ſie von einem alten Manne, 
der das Land botaniſirend durchſtreift und allgemein 
als „der Apotheker“ bekannt iſt, obgleich er nur ein 
Freund der Natur, auf ein Dorf, feitwerts der Straße 
gelegen, auſmerkſam gemacht als eine der größten 
Merkwürdigkeiten der Gegenden. Es iſt das Dorf der 
kuriſchen Könige, ſagte er erläuternd, jetzt zwar Bauern, 
aber einſt Fürſten. Sie bewahren noch in Pergament⸗ 
rollen ihre alten Privilegien und es finden ſich in die⸗ 
ſem und noch einen Paar Nebendörfern die einzigen 
fteien Letten des Landes. Laſſen Sie ſich ein Paar 
Worte darüber ſagen. Als der Orden die Einwohner 
dieſer Länderſtrecken zum chriſtlichen Glauben bekehrte, 
fand man es für gut, die eingebornen Fürſten einſt⸗ 
weilen bei ihrem Range und Anſehen zu laſſen, nur 
legte man ihnen auf, in beſonderen Bezirken zuſammen 
zu wohnen und, wenn der Orden in Streitigkeiten ver⸗ 
wickelt wurde, Kriegsdienſte zu nehmen; auch wurden 
aus ihrer Mitte die jungen Edelknappen und Pagen 
gewählt, die am Hofe die Perſonen des Heermeiſters 
und ſeiner erſten Würdenträger umgaben. Dieſe kleine 
Fürſtencolonie wählte unter ſich einen oberſten Fürſten, 
er hieß Gigal. Wo es irgend eine gefährliche und 
muthige That zu vollführen galt, waren dieſe freien 
Letten, dieſe fuͤrſtlichen Männer und Jünglinge, oft 
unaufgefordert bei der Hand. Der Ordendmeiſter 
Plettenberg war ſo ſehr ihr Freund und Beſchützer 
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daß er ihre Privilegien erneuerte und noch ausdehnke. 
Später, bei veränderten Verhältniſſen, ſank das Anſehen 
dieſer furiſchen Könige immer mehr und jetzt ſind ſie 
nichts als freie Bauern, aber mit großartigen Titeln 
und es geht ihnen, wie es überhaupt dem Adel gehen 
wird, fie haben zuletzt nichts als ihre Privilegien in 
Pergamenten. Ihre Majfeſtäten pflügen jest das Feld 
und pflücken Kirſchen von den Bäumen, die ſie nach 
Goldingen zu Markte bringen; aber ich wollte Nieman⸗ 
den rathen ihnen zu zeigen, daß fe nichts Beſſeres 
ſind als die andern Bauern der Umgegend. Man 
will bemerken, daß ſie im Geheimen noch viele alte 
Gebräuche ihres Volkes beibehalten und daß ſie, wenn 
die Johannisfeuer brennen, ſehr ſeltſame Feſte im 
Dunkel der Wälder feiern. Sie entkleiden ſich völlig 
und umtanzen ein Götzenbild. Geſehen habe ich's 
nicht, allein von vielen Seiten her und von glaub⸗ 
würdigen Männern iſt mirs erzählt worden. 


Lokales. 


er Unterſtützungs-Verein für hilfsbedürftige Handlungs⸗ 
gehilſen hat ſeinen zehnten Rechenſchafts bericht (vom 1. Ok⸗ 
tober 1857 bis 1. Oktober 1858) veröffentlicht. Aus dem⸗ 
ſelben erſehen wir, daß der Verein (er zählt 52 Ehrenmit⸗ 
glieder und 43 ordentliche Mitglieder) ſich ſeitens der 
Angehörigen der hieſigen Kaufmannſchaft einer reſpektablen 
materiellen Unterſtützung erfreut. Die Jahreseinnahme be⸗ 
trug 164 Thlr. 13 Sgr., von welchen 44 Thlr. 10 Sgr. 
zur Unterſtützung an durchreiſende Handlungsgehilſen ver⸗ 
wandt wurden. Trotzdeſſen wird die Bemerkung gemacht, daß 
durchreiſende Handlungsgehilſen die Vereins mitglieder um 
Unterſtützung angehen, und wird deshalb die Bitte ausge⸗ 
ſprochen, derartige Geſuche ganz unberückſichtigt zu laſſen. 
Der Verein beſaß am 1. Oktober 1858 ein zinsbar ange⸗ 
legtes Kapital von 508 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. — Der 
Verein beabſichtigt, wie wir ſeiner Zeit mittbeilten, die 
Gründung einer Nachhilfsſchule in den kaufmänniſchen 
Lehrgegenſtänden für Lehrlinge und Gehilfen, welche am 
1. Januar d. J. eröffnet werden ſollte. Das dieſe An- 
gelegenheit betreffende Geſuch liegt indeß noch dem Magi- 
ſtrat zur Genehmigung vor und dürfte die erbetene Erlaub⸗ 
niß von demſelben umſo weniger vorenthalten werden, als 
der humane Zweck gedachten Vorhabens das Geſuch empfiehlt 
und in anderen Städten die Erlaubniß zur Gründung, 
refp. Eröffnung von derartigen Inſtituten, wie das in Rede 
ſtehende, nicht verſagt worden iſt. 

— Ein Geldwechſelgeſchaͤft wird ſicherem Vernehmen 
nach in kurzer Friſt am hieſigen Orte eröffnet werden. 
Durch dies Unternehmen wird in der That einem allgemein 
anerkannten Bedürfniſſe entſprochen, zumal dem derjenigen, 
welche kleinere Summen ruſſ.⸗polniſcher Valuta gegen 
preußiſches Geld einzuwechſeln ſich genöthigt ſehen. Letztere 
ſind des zeitraubenden und läſtigen Suchens nach preußiſcher 
Valuta überhoben, ſowie auch gegen Uebervortheilung 
geſchützt, da 5 ftets zum daf ed einwechſeln 
können, der ſich nach dem Verhältniß von Nachfrage und 
Angebot regulirt. 

— Der Pau der Eiſenbahn Promberg-Thorn werde in 
kommendem Frühjahr beginnen. Die Notiz brachten 
mehre auswärtige Blätter und iſt dieſelbe, ſoweit unfere 
Erkundigungen reichen, nicht unbegründet. Eine indirekte 
Beſtätigung jener für unſeren Ort ſo erfreulichen Nachricht 
dürfte auch in der Stelle der Thrönrede gefunden werden, 
in der es heißt: „Wegen weiterer Aus dehnung und Ver⸗ 
vollkommnung des vaterländiſchen Eiſenbahnnetzes werden 
Ihnen (den Mitgliedern des Landtages) Vorlagen zur Be⸗ 
ſchlußnahme zu gehen.“ Für die Steigerung der Rentabi⸗ 
lität der Oſtbahn iſt die Zweigbahn Bromberg⸗Thorn von 
allgemein anerkannter Bedeutung und dürfte daher die 
Vorausſetzung, es werde ſich unter den Vorlagen auch 
die betreffs beſagter Bahnſtrecke befinden, ſicher keine illu⸗ 
ſoriſche fein; } 

— Ein orkanähnlider Weſtwind ſtellte ſich am 11. d. 
Mis. ein und hielt die beiden folgenden Tage an. Zu 
ſeinem Vergnügen überſchüttete er uns mit Regen und 
Schnee, ſowie er auch die Giebel und Dächer revidirte 
und von ihnen das in die Straßen ſchleuderte, was nicht 
gehörig feſtgemacht war. Trotzdeſſen iſt gottlob kein Un⸗ 
glücksfall vorgekommen. Der Orkan hat, nebenbei bemerkt, 
die ganze Provinz beſucht und in Städten, wie auf dem 
Lande das gleiche Verfahren wie hier beobachtet. — Was 
die Witterung anlangt, ſo iſt dieſelbe ſeit Beginn des 
Winters ſehr milde. Gelinder Froſt wechſelte mit Thau⸗ 
wetter und von Zeit zu Zeit fiel Regen oder Schnee. Da 
wir ſeit einigen 30 keinen ſtrengen Winter gehabt 
haben, ſo meinen einige Witterungskundige, daß in den 
Witterungsverhältniſſen unſerer Zone eine Revolution, oder 
Reform eingetreten ſein müſſe. Ueber dieſen Punkt iſt uns 
keine zuverläſſige Mittbeilung zugegangen, das aber wiſſen 
wir, daß der milde Winter denen nicht unangenehm ſein 
kann, welche mit dem Brennholz, das in Folge der ſchwie⸗ 
rigen Weichſel⸗Paſſage und der biedurch bedingten geringen 
Zufuhr vom jenſeitigen Ufer im Preiſe ſteigt, ſparſam um⸗ 
gehen müſſen. Der Wechſel von Froſt und Thauweller hat 
auch die üble Wirkung, daß in dieſem Winter keine Eis⸗ 
bahn über den Strom hergeſtellt werden kann und die ge- 
wöhnliche Fähre in faſt ununterbrochener Thätigkeit bleibt. 
Kaum hatte man den Anfang mit Herſtellung einer Eis⸗ 
bahn gemacht, fo zerſtörte fie alsbald Regen und Thauw eiter. 
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Der Unterzeichnete empfiehlt ſich den ſehr 
geehrten Gartenbeſitzern von hier und in der Um⸗ 
gegend zur Anlage von Engliſchen und Franzö⸗ 
ſiſchen Gärten, auch wird die Umänderung und 
Verwaltung derſelben aufs Billigſte übernommen 


Handelsbericht. 

Thorn, den 14. Januar. Die Zufuhren in dieſer 
Woche waren nur gering, namentlich aus Polen. Die 
Preiſe haben ſich nicht geändert, nur der Preis des Roggens 
iſt gewichen und wurde derſelbe mit 1—2 Thl.⸗ pro Wispel 
niedriger bezahlt. 


das Vortheilhafteſte angelegt. 

Um meine Zeit richtig eintheilen, und alle 
Aufträge prompt ausführen zu können ſo bitte ich, 
ſehr geehrte Aufträge recht bald in meiner Woh⸗ 
nung Bromberger⸗Vorſtadt vis ä vis dem bota⸗ 
niſchen Garten, oder bei dem Buchhändler Herrn 
Lambeck abgeben zu wollen. 

A. Merkel. 


Kunft- und Landſchaftsgärtner. 
Sonntag, den 16. Januar: 


CONCERT 


im Schützenhauſe. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 
nachher: 


Tanzvergnügen. 
Tanz-Unterricht! 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß mein 
Tanz⸗Curſus 
den 17. Januar er., 
von 8 bis 10 Uhr Abends ſeinen Anfang nimmt. 
Fernere Meldungen ſind gefälligſt an die 
Redaktion dieſes Blattes zu richten oder Montag 
den 17. d. Mts. in meiner Wohnung, Baderſtraße 
No. 57 bei Herrn Meyer Lewin. Zu Extra⸗Pri⸗ 
vat⸗Stunden — Extra⸗Zirkel — ſtehe ich jeder⸗ 
zeit den Herrſchaften zu Dienſten. Der Unter 
richt wird ertheilt im Hauſe des Herrn A. Leetz 
Julius Mütter, 
Tanzlehrer. 


Krankheitshalber kann ich das in der vorigen 
Nummer dieſes Blattes angekündigte Sinfonie⸗ 
Konzert am 19. d. M. noch nicht geben. 

Schmidt, Kapellmeiſter. 


Als etwas ganz vorzüglich 
Gutes, Reelles und ent- 
schieden Wirksames en- 
pfehle ich aus der Fabrik von FWR 


et Cu in Berlin: 
Electoral-seife, zweckmässigste und beliebteste 
Toilette-Seiſe für den täglichen Gebrauch, à 5 Sgr. 
Multiflora (Pomaden-Creme), zur Beförderung und 
Kräftigung des Haarwuchses, 4 12'/, Sgr. 
Krystalisirte Haar-Pomade, zur Con- 
servirung eines schönen Haarwuchses a 12½ Sgr. 
Aromatisches Castor-Oel, zur Belörderung 
und Kräftigung des Haarwuches à 10 Sgr. 
Balsamische Stangen-Pomade, zur Be- 
festigung der Scheitel und der Frisuren, 4 10 Sgr. 
Cosmetische Zahn-Fasta, zur Reinigung des 
Mundes und der Zälme, a 10 Sgr. 
Malacea Wasch-Essenz, zur Conservirung 
und Wiedererlangung einer feinen und reinen Haut, 
a 10 Sgr. 
Aromatische Zahn-Tinctur, zur Kräftigung 
und Befestigung des Zahntleisches und der Zähne, 


a 10 Sgr. ; 
Ernst Lambeck in Thorn. 
Relsſtroh⸗, Roßhaar⸗ und Vordürenhüte 


Es predigen: 
Dom II. p. Epiphan. den 16. Januar: 
In der altſtädt. evangl. Kirche: 
Vormitags Herr Pfarrer Markull. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 21. Januar Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Dienſtag, den 18. Januar Herr Pfarrer Schnibbe. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Eltern und Vormünder derjenigen jungen 
Leute, welche ſich dem Juſtiz⸗Subaltern⸗Dienſte 
widmen wollen, und die hiezu erforderliche Schul⸗ 
bildung beſitzen, werden aufgefordert, ſich bei dem 
Kanzlei⸗Direktor des unterzeichneten Kreis⸗Gerichts 
Herrn Sekretair Kozer zu melden und die etwa⸗ 
nigen Schulzeugniſſe mit beizubringen. 

Thorn, 7. Januar 1859 

Königliches Kreis-Gericht. 


Procla ma. 
Den Gerichts + Eingefeffenen wird bekannt 
gemacht 

daß auch in dieſem Jahre unſere Depoſi⸗ 
taltage des Mittwochs, mit Ausnahme 
der Feiertage abgehalten werden. 

Thorn, den 8. Januar 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Beſitzer von Hunden werden aufgefor⸗ 
dert die pro 1. Semeſter dieſes Jahres fällige 
Hundeſteuer im Betrage von 15 Sgr. gegen 
Empfangnahme dex neuen Marken ſogleich und 
binnen ſpäteſtens 14 Tagen bei Vermeidung der 
exelutiviſchen Einziehung, zu Händen des Paß⸗ 
Expedienten Herrn Müller im Polizei⸗Fremden⸗ 
Bureau zu zahlen. 

Thorn, ven 13. Januar 1859. 
Der Magiſtrat. 

Mittwoch, den 19. Januar 1859, 
Nachmittags 5 Uhr: 


General-Verſammlung 


der allgemeinen Sterbe⸗Kaſſe. 
und Wahl zweier Vorſteher 
im Lokal des Herrn Hildebrandt. 


TT 
Sonntag, den 16. Januar: 


Concert 
in Wieſer's Kaffeehaus. 
Anfang 3 ½ Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 


Brueſſource zur Geſelligkeit. 
Dienſtag, den 18. Januar c.: 


AL, 


0 
Sonnabend, den 22. Januar, Abends 6 Uhr 


Heneral-Uerſammlung. 


Tagesordnung: Beantragte Modifikation 
der Statuten. ; 


Wer aus der Zeit vom 1. Oktober 1857 bis 
1. Oktober 1858 eine Forderung an die aſſe 
der Geſellſchaft hat, wolle ſich beim Rendanten 
derſelben melden. f 
Der Vorſta ud. 
Eine Erzieherin, welche außer allen 
Lehr⸗Gegenſtänden im Franzöſiſchen, 
Engliſchen, und Muſik vollkommenen Unterricht 
ertheilt, findet zum 1. April d. J. in der Nähe 
von Graudenz ein Engagement. Wo? ſagt die 
Expedinion dieſes Blattes. 


a werden zum Waſchen und Moderniſiren 
aauch in dieſem Jahre angenommen bei 
D. G. Gulscli. 
habe meine Augenheilanſtalt nach 
der Breitgaſſe Nro. 120, meiner Wohnung 
verlegt. 
Danzig, den 1. Januar 1859. 
Dr, Schütter. 
Gegen ſicherer Hypothek ſind ſoglei 
| 1000 tt ons leer et Bau 
die Expedition dieſes Blattes. 

Ein Handlungs-Commis der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig wünſcht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen ſofort ein Engagement. Das 
Nähere in der Expedition d. Bl. 


be —— 


und promteſt beſorgt. Spargelbeete werden auf 


Ich habe mich entſchloſſen das Lager meiner 


feinen und durchaus ächten Havanna⸗Eigar⸗ 
ren zu verringern und für ea. 1000 Thlr. ſol⸗ 
cher Cigarren, die ich perſönlich in Hamburg in 
der renommirteſten Fabrik gegen 
habe, zum Koſtenpreiſe zu verkaufen. Dadurch 
bietet ſich den Liebhabern einer feinen Cigarre 
Gelegenheit eine ausgezeichnete Waare zu einem 
ſo billigen Preiſe zu kaufen, wie ihm ſonſt die 
Fabriken nur bei Entnahme größerer Poſten gegen 
baar ſtellen können. 0 6 

genheit beſtens wahrzunehmen. Der Verkauf er⸗ 
folgt nach der Faktur der 


baar eingekauft 


Ich bitte daher dieſe Gele⸗ 


Fabrik. 
G. Mauerhof, 
Breiteſtraße Nro. 1 


Parſümerie⸗Jabril 


A. Moras & Comp in Cöln 


Trankgasse No. 49, 


Die Toilettenchemie hat keine so schöne Er- 
findung aufzuweisen, als 


Moras' haarstärkendes Mittel, 


| welches im höchsten Grade Nützlichkeit und fe 
Annehmlichkeit in sich vereinigt und bestimmt 
scheint, alle Pommaden, Oele und Decocte für g 
N das Haar zu verdrängen, 

Gegen das Ausfallen der Haare und 


die Schuppenbildung soll man während 3 % 
Tagen täglich ein bis zwei Mal etwa einen 
Suppenlöffel voll gut in die Kopfhaut und die {& 
? Haare einreiben. Späterhin genügt eine hohle f 
Hand voll, um sich die vielen Vortheile, welche 
J dieses Mittel bietet, zu sichern. Am bequem- 
ten ist es, sich zum Einreiben des Haarmittels 
eines feinen Toiletteschwammes von der Grösse 
J einer Nuss zu bedienen, 

Rheumatische und nervöse Kopfschmer- 


zen werden durch die regelmässige Anwen- |; 
dung des Mittels verhindert, weil es in seltenem 5 
Grade die Kopfhaut stärkt.“ ö 7 


Preis 20 Sgr. per Flasche. 


Dei Codesſallen vorkommend! 
verlaufe ich große, runde 
De Sr 


fertig ladirt, zu 5 ½ Thlr. um damit zu 

räumen. II. Volkmann, 
Tiſchlermeiſter, 

am Bromberger Thor. 


Alle Arten Fuhrwerk, ſowie vorkommende 
Schlitten⸗Parthieen übernimmt 
A. Wille, 


in der Reſſource. 


„% —: . . ³ĩö— — Pr 
Ganz trockenes kiefern Klobenholz 
iſt jederzeit und auf Beſtellung direkt aus dem 
Walde zu haben. Beſtellungen werden auch in 
der Eiſenhandlung des Herrn L. Danielowski 
angenommen. A. Danielowski. 


Bei mir iſt noch trockener Torf zu haben 
Kadatz. 


— 


„ = RENNER 20 
Gute flüſſige Hefe iſt ſtets friſch zu 

haben bei # Fr. Tiede. 
ine Parterre-Wohnung von 4 Stuben ꝛc. iſt 
Brückenſtraße Nro. 33 von Oſtern ab zu 

vermiethen. Näheres daſelbſt 1 Treppe hoch. 


Eins Wohnung, beſtehend aus 5 zuſammen⸗ 
hängenden Zimmern mit allem Zubehör iſt 
Neuſtadt Nro. 96 ſegleich zu vermiethen. Nähe⸗ 
res beim Bäckermeiſter Satuezko. 

ä — LER Ten 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 12. Januar. Temp. W. 2 Gr.; Luftdr. 27 3. 
8 Str.; Waſſerſt. 1 F. 2 3. 

Den 13. Januar: Temp. K. 3 Gr.; Luftdr. 27 3. 
9 Str.; Waſſerſt. 1 F. 7 3. 0 

Den 14. Januar: Temp. K. 5 Gr.; Luftdr. 28 3. 
2 Str. Waſſerſt. 2 F. 


